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S
ervedio – „Diener Gottes“.
Der Großvater von John
Servedio erhielt diesen
Nachnamen, als er als Baby

an einer Klosterpforte abgelegt
worden war. Sein Vater war dann
mit seinen Eltern in den Dreißi-
gerjahren aus Italien in die USA
ausgewandert, hatte später ge-
heiratet und mit seiner Frau acht
Kinder bekommen. „Ich bin das
siebte“, erzählt der Bodenfelder.
Er war in New Jersey aufgewach-
sen, besuchte dort dieHighschool.
„Anschließend ging ich zum Mi-
litär, um Geld für meine weitere
schulische Ausbildung zu verdie-
nen.“ Der Militärdienst sei „Mit-
tel zum Zweck“ gewesen. Er wur-
de nach Göppingen versetzt, kam
in die Hohenstaufenstadt im Janu-
ar 1987. Er war nicht die üblichen
18 Monate GI. Damals reduzierte
die Regierung die Streitkräfte in
Europa, und so nahm er im Mai
1988 seinen Abschied vomMilitär.

ErstUSA,dannDeutschland
Zwischenzeitlich hatte er eine jun-
ge deutsche Frau kennengelernt,
„im Red Ox“. Den besuchten die
GIs in ihrer raren Freizeit gerne.
Die lebenslustige Sabine beein-
druckte den jungen Amerikaner.
„Es war schnell klar, dass wir zu-
sammengehören.“ Sie heirateten
und es ging zurück in die USA.
John fing eine dem dualen Studi-
um ähnliche Ausbildung an. Dann
wurde seine Frau schwanger und
wollte zurück nach Deutschland.
„Als ungelernter Arbeiter hatte
ich damals hier bessere berufli-
che Chancen als in den USA.“ In
Göppingen, wo ihre große Fami-
lie lebte, fand das Paar zunächst
Unterkunft bei den Eltern. Und
dann begann der Kampf mit den
Behörden. „Zur deutschen Ehe-
frau zugezogen“ stand in seinem
amerikanischen Pass. Im Boden-
feld fanden sie schließlich eine
große Wohnung mit einer groß-
zügigen Terrasse, die die ameri-
kanische und die deutsche Flagge
schmücken. In Deutschland ange-
kommen, fand der heute 59-Jähri-
ge schnell Arbeit, wechseltemehr-
fach die Arbeitsstelle und arbeitet
seit zwischenzeitlich über 25 Jah-
ren bei einem Hersteller für Prä-
gewerkzeuge für Anwendungen

in der grafischen und Kunststoff-
industrie in Göppingen.

Mittlerweile ist die Wohnung
für ihn alleine viel zu groß, denn
seine große Liebe Sabine starb im

Frühjahr nach langer Krankheit.
Überall in der Wohnung erinnern
Fotografien an schöne gemeinsa-
me Erlebnisse der vergangenen
fast 40 Jahre. „We miss you“, hat

Enkelin Lilly auf ein großes Plakat
geschrieben.

Menschen sind zurückhaltend
An die Anfangsjahre erinnert sich
John Servedio noch sehr gut. „Ich
habe Ablehnung gespürt. Ich wur-
dewegenmeinesAussehensmeist
für einen Südeuropäer gehalten.“
Aber auch die US-amerikanische
Politik stieß nicht überall auf Ge-
genliebe, und das habe er zu spü-
ren bekommen. So traf er sich
eher mit anderen ehemaligen GIs,
die ebenfalls der Liebe wegen in
Deutschland geblieben waren,
spielte mit ihnen viele Jahre bei
den Green Sox Baseball und trifft
sich nach wie vor mit ihnen. Auch

aktuell merkt er bei einigen Men-
schen wegen der „großen“ Poli-
tik sich gegenüber eine gewisse
Zurückhaltung. „Oder gar Ableh-
nung.“ Die sei „gerade bei Zuwan-
derern aus dem arabischen Raum
deutlich zu spüren“.

Deutsch mit unverkennbar
sympathischem schwäbischen
Einschlag (und mit amerikani-
schem Akzent) hat er „in der Fa-
milie, durch Kreuzworträtsel und
durchs Zeitunglesen“ gelernt.
Nach sieben Jahren habe er das
erste Mal auf Deutsch geträumt.
„Ab diesem Tag konnte ich flie-
ßend sprechen.“ Vermisst er et-
was? „Ja, die Familie. Und den
Atlantischen Ozean!“

VomSoldaten zumFamilienvater
Menschen kommen aus den unterschiedlichsten Gründen nach Deutschland und in den Kreis Göppingen. In einer
Serie erzählen einige von ihnen aus ihrem spannenden Leben. Heute: John Servedio. VonMargit Haas

John Servedio als junger Vater in der Göppinger Hauptstraße. Foto: privat

Amerikanische Soldaten im Kreis Göppingen

Historisches Zur Zeit
des Kalten Kriegeswaren
zeitweise rund 250.000
US-amerikanische Solda-
ten inWestdeutschland
stationiert. Aktuell sind es
etwa 36.000Militärange-
hörige an rund 40 Stand-

orten. In den Göppinger
Cooke Barrackswaren es
bis zur SchließungAn-
fang der neunziger Jah-
re durchschnittlich 3000,
einschließlich von Fami-
lienangehörigen und Zi-
vilisten.

Die Geschichte des ge-
samtenQuartiers wur-
de in der stadtgeschicht-
lichen Veröffentlichung
„Vom Flughafen zum
Stauferpark“ (ISBN 978-
3-933844-66-8) aufge-
arbeitet.

Sattelauflieger
bleibt beim
Abbiegen hängen
Rechberghausen. Beim Abbie-
gen hat ein Sattelzug am Diens-
tag drei Poller beschädigt. Gegen
15.30 Uhr bog der 41-Jährige mit
seinem DAF Sattelzug von der
Faurndauer Straße nach rechts
in die Hauptstraße ab. Beim Ab-
biegen blieb der Auflieger mit
der rechten Seite an drei einbe-
tonierten Straßenpollern hängen.
Die wurden herausgerissen. Da-
durch entstand ein Schaden von
mehreren tausend Euro. Der Auf-
lieger wurde nur geringfügig be-
schädigt.

Waldbrandgefahr: Klinikweist auf Raucherzonen hin
Göppingen. „Es ist verwirrend
zu sehen, dass Klinikmitarbeiter
trotz Hitze und Waldbrandge-
fahr beim Neubau des Bildungs-
zentrums ihre Raucherzone ein-
gerichtet haben“, schreibt eine
Frau an das Alb-Fils-Klinikum
und die NWZ. Ein mitgeschick-
tes Foto zeigt Zigarettenkippen,
die im dürren Gras liegen.

Die Klinik nimmt die Kritik
ernst und hat die Belegschaft
noch einmal per E-Mail explizit
darauf hingewiesen, dass das Rau-
chen nur an den ausgewiesenen
Flächen des Klinikgeländes er-
laubt ist, teilt Pressesprecherin
Susanne Stiltz mit. Außerdem sei

eine zusätzliche Beschilderung
am Bildungszentrum, das offiziell
den Namen „Lernpunkt“ erhalten

hat, angebracht worden. Hier ist
derzeit noch Baustelle, die Eröff-
nung ist für Oktober geplant. „Das
heißt, hier rauchen auch exter-
ne Menschen wie Handwerker“,
sagt Stiltz. Auch Spaziergänger,
die Richtung Eichertwald unter-
wegs sind, würden hier rauchen.
Die Security des Alb-Fils-Klini-
kums kontrolliere nun verstärkt
den Bereich um den Lernpunkt.
Die auf dem Boden liegenden
Zigarettenstummel seien wegge-
räumt worden. Eine weggeworfe-
ne Kippe oder ein heißer Kataly-
sator am Auto können bei dieser
Hitze eine ausgetrockneteWiese
in Brand stecken. su

An der Baustelle wurde bisher
geraucht.
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Ursenwang.Nach 36 Jahren tradi-
tionellem Zeltlager auf dem Ak-
tivspielplatz in Ursenwang ist
in diesem Jahr eine neue Feri-
enidee entstanden: die „Kunter-
bunte Ferienwoche“. Eine Wo-
che lang konnten laut Pressemit-
teilung rund 20 Kinder im Alter
von sechs bis 15 Jahren den Ak-
tivspielplatz täglich von 10 bis 20
Uhr nutzen und gemeinsam ab-
wechslungsreiche Ferientage er-
leben. Grund für die Veränderung
waren die Vorgaben des Bundes-
arbeitsschutzgesetzes, die es dem
Leiter des Aktivspielplatzes, Lo-
thar Ober und seiner Kollegin
Carmen Bärenwald nicht mehr

ermöglichten, das bisherige Zelt-
lager mit Übernachtungen in der
gewohnten Form durchzuführen.
Stattdessen entstand ein neues
Konzept, das bei den Kindern auf
große Begeisterung stieß.

Trotz der großen Hitze in der
vergangenen Woche ließen sich
die Kinder die Freude an den ge-
meinsamen Aktivitäten nicht neh-
men. Der Aktivspielplatz wur-
de ausgiebig genutzt: Es wur-
de Tischtennis und Fußball ge-
spielt, gemeinsam gekocht und
natürlich anschließend auch zu-
sammen gegessen. Jeder Tag
stand unter einem anderen Mot-
to. Beim Kreativ-Tag konnten die

Kinder T-Shirts bleichen, Kugel-
schreiber schnitzen oder Wind-
lichter basteln, während der Bade-
Tag bei den sommerlichen Tem-
peraturen für die nötige Abküh-
lung sorgte. Beim Spiel-Tag stand
gemeinsames Spielen im Mittel-
punkt. Ein besonderes Highlight
war schließlich der Zirkus-Tag,
bei dem die Kinder in die Welt
der Manege eintauchen konnten.
AmDonnerstag gab es zudem be-
sonderen Besuch: Oberbürger-
meister Alex Meier schaute im
Rahmen seiner Ferienrundreise
auf dem Aktivspielplatz vorbei
und machte sich selbst ein Bild
von der neuen Ferienwoche.

Den krönenden Abschluss bil-
dete laut Mitteilung die große
Abschlussparty. Dabei konnten
die Kinder gemeinsam Karaoke
singen und selbst gemixte alko-
holfreie Getränke genießen. Die
ausgelassene Stimmung zeigte,
wie gut das neue Ferienange-
bot bei den jungen Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern ange-
kommen war.

Möglich wurde die Umsetzung
der ersten „Kunterbunte Ferien-
woche“ vor allem durch den Ein-
satz der langjährigen Ehrenamt-
lichen des Aktivspielplatzes. Die
Premiere, so die Veranstalter, ist
damit gelungen.

Eine kunterbunte Premiere auf demAktivspielplatz
Nach 36 Jahren traditionellem Zeltlager gibt es ein neues Ferienangebot für Kinder in Ursenwang.

Das neue Ferienangebot kam in
Ursenwang gut an.
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Der ehemalige GI in seinerWohnung. Überall finden sich Erinnerungs-
stücke an seine verstorbene Ehefrau Sabine. Foto: Margit Haas

Mit demRad zu Streuobstwiesen
Göppingen. Eine Radtour zu einem
Experten heimischer Streuobst-
wiesen mit Herbert Volkert fin-
det diesenMonat am Sonntag, 30.
August um 13 Uhr statt.

Streuobstwiesen sind ein wich-
tiges, kulturelles Erbe. Sie sind
prägend und wertvoll für unse-
re Gegend und für uns. Die Be-
sonderheiten dieses Kulturguts
liegen Oliver Schmid schon im-
mer am Herzen. Welche Bedeu-
tung die Streuobstwiesen haben,
was es bedeutet Streuobstbau
zu betreiben, was alles dazu ge-
hört diese Kulturform zu erhal-
ten und was heute überlegt und
unternommen werden muss, um

den Streuobstwiesenbau für die
Zukunft richtig aufzustellen – all
das erfahren die Teilnehmenden
bei dieser Tour aus erster Hand.

Die Radtour zu den Wiesen
ist eine Kooperationsveranstal-
tung vom Haus der Familie mit
dem ADFC Göppingen im Pro-
gramm „Sommer der Verführun-
gen“. Treffpunkt ist am 30. August
amHaus der Familie, Mörikestra-
ße 17, 73033 Göppingen.

Die Anmeldung zur Radtour
erfolgt direkt bei Herbert Vol-
kert. Seine Kontaktdaten sind im
Internet auf der Homepage des
Hauses der Familie zu finden un-
ter www.hdf-gp.de

Ida Tok kocht
für bis zu
37Akteure

Göppingen. Im September steht
die Produktion zum 20-jähri-
gen Bestehen der Staufer-Fest-
spiele an: „The Sound of Music“
mit der Premiere am 11. Septem-
ber und weiteren fünf Vorstellun-
gen am 12., 13., 17., 18. und 19. Sep-
tember in der Göppinger Stadt-
halle. Hierfür konnte mit Edeka
Staufers und Vorstand Matthi-
as Füchtner ein „Ernährungsbe-
rater“ gewonnen werden. Ne-
ben einer finanziellen Unterstüt-
zung und einer Sachspende er-
halten die Staufer-Festspiele in
der „Markthalle“ in Göppingen
Lebensmittel im Wert von 1000
Euro. Damit sollen in der Göppin-
ger Stadthalle die Chormitglieder
bei ihren Proben sowie die ehren-
amtlichen Helferinnen undHelfer
beim Bühnenaufbau und im Res-
taurantbereich verpflegt werden.

Für diesen Zweck konnte das
Organisationsteam der Festspiele
die ausgebildete Köchin Ida Tok
gewinnen. Sie deckte sich im Bei-
sein von Staufers-Vorstand Mat-
thias Füchtner, „Markthallen“-
Leiter Tobias Heiler und dessen
Stellvertreter Roman Popenko
mit Lebensmitteln ein, um tags
darauf mit dem Kochen zu begin-
nen. Die Aufgabe ist anspruchs-
voll: Über den ganzenMonat Au-
gust hinweg sollen täglich bis zu
37 Akteure satt werden. Zum Start
bereitete die Köchin schwäbische
Maultaschen mit Kartoffelsalat
zu. Dieter Kassner

Die Staufer-Festspiele
stehen vor der Tür: Edeka
Staufers stellt für die
Proben Lebensmittel zur
Verfügung. Ida Kok kocht.

Kirche als
Ruheort
Göppingen. Die Oberhofenkirche
ist vor allem im Sommer eine
Oase und ein Ort zum Aufatmen
für die Menschen. Als ein Ort für
eine Besichtigung, zum Verwei-
len, für eine stille Minute, für ei-
nen Augenblick der persönlichen
Besinnung oder ein Gebet ist sie
bis 31. Oktober immer Mittwoch
bis Sonntag von 14 Uhr bis 17 Uhr
geöffnet. Für das Kirchenhüter-
Team, welches diese Öffnung er-
möglicht, sucht die Kirchenge-
meinde noch Unterstützung. Bei
Interesse kann man sich im Ge-
meindebüro der Evangelischen
Kirchengemeinde Göppingen
melden unter der Telefonnum-
mer (07161) 505294.

Köchin Ida Tok wird bei ihrem
Einkauf von Tobias Heiler, Roman
Popenko und Matthias Füchtner
begleitet.
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